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Liebe Mitbrüder, 

Wir begrüßen Euch mit dem Friedensgruß Jesu. 

Zum Abschluss der Arbeiten des Zwischenkapitels wollen 
wir Euch eine Botschaft der Hoffnung und der Anerkennung 
senden für das, was Ihr seid und was Ihr im Alltag der Mis-
sion tut. Während dieser Wochen seid Ihr in unseren Gebe-
ten immer präsent gewesen und wir sind sicher, dass Ihr mit 
der Liebe und der Leidenschaft des heiligen Daniel Comboni 
uns bei der Revision des missionarischen Einsatzes unseres 
Instituts begleitet habt. 

Wir begannen unsere Arbeit mit der Analyse unserer Rea-
lität und der Völker, mit denen wir leben: wir gingen nicht 
nur von Daten und Statistiken aus, sondern schauten auf die 
Wirklichkeit mit dem Blick des Glaubens und mit einem soli-
darischen Herzen. Wir fragten uns, wie diese schwierigen 
Situationen für uns zu einem kairos der Hoffnung werden 
können. Das Comboni Charisma im Heute leben, bedeutet 
für uns immer auch, uns der Umwandlungen bewusst zu 
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werden, die im Gang sind, und zu lernen, den Gott der Ge-
schichte zu verkünden, der den Allerletzten dieser Erde nahe 
ist. Die Lektüre der Realität, schön und tragisch zugleich, hat 
uns zutiefst berührt und uns zu einer persönlichen und ge-
meinschaftlichen Umkehr gerufen, damit wir „Mission sein“ 
können in einer vom Evangelium Jesu erneuerten Welt. 

Die Mission erfordert heute mehr denn je ein kohärentes 
Leben und eine Spiritualität, die uns immer enger mit Jesus 
und seinem Projekt verbindet. Wir können die Mission nicht 
leben, ohne unsere Berufung zur Heiligkeit ernst zu nehmen.  

Unser Charisma ist klar und dynamisch, muss aber zu den 
Quellen gehen, die es erneuern. Das neue Paradigma von 
Mission, wovon das Kapitel spricht, entspringt einer von Lie-
be geprägten Beziehung zur Dreifaltigkeit, äußert sich im 
Dienst an der Gemeinschaft und wird zum Generator neuer 
menschlichen Beziehungen, die auf Gerechtigkeit und Barm-
herzigkeit beruhen. Diese Beziehungen der Geschwisterlich-
keit erneuern unser inneres Leben und drängen uns zu einer 
radikalen Option für die Ärmsten und zur Sorge um das 
„gemeinsame Haus“. Wir sind missionarische Jünger des 
auferstandenen Herrn, die den Völkern und der Schöpfung 
jene Würde zurückgeben, die sie vom Anfang an von Gott, 
der die Liebe ist, empfangen haben.  

Bald werdet Ihr eine Zusammenfassung unseres Ent-
scheidungsprozesses, unserer Auswertung und Programmie-
rung bekommen, die wir im Hinblick auf die verschiedenen 
Dimensionen des Lebens des Instituts durchgeführt haben. 
Wir haben uns mit Aufmerksamkeit die Sorge um die Perso-
nen und Gemeinschaften zu eigen gemacht und uns damit 
befasst, wir haben den Reichtum an Erfahrungen in den ver-
schiedenen Kontinenten ausgewertet, und uns mit den Her-
ausforderungen der Interkulturalität (Vielfalt der Kulturen) 
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und des missionarischen Einsatzes in den vielfältigen Kon-
texten sowie mit Themen, die die Beziehungen zwischen den 
Provinzen betreffen, auseinandergesetzt.  

Die verschiedenen Berichterstattungen haben uns gehol-
fen, die gegenwärtige Situation des Instituts (Kongregation) 
zu verstehen; wir sind mit der Arbeit und den Perspektiven 
der Sekretariate für Mission (mit seiner neuen die missiona-
rische Bewusstseinsbildung, GFBS und CLM umfassenden 
Struktur), für Ausbildung (Grundausbildung und Weiterbil-
dung) und für Verwaltung vertraut gemacht worden. Wir 
haben unserer „Heiligen und Märtyrer“, die uns vorausge-
gangen sind, gedacht und uns mit der für unsere älteren 
und kranken Mitbrüder spezifischen Begleitung beschäftigt. 

Wir haben auf besondere Weise den Prozess der Rückbe-
sinnung der Lebensform geschätzt, der zu einem größeren 
Austausch unserer Erfahrungen und der tieferen Erwartun-
gen eines jeden von uns führt.  

Während dieser Wochen spürten wir, wie Hoffnungen und 
Sorgen miteinander gemischt sind.  

Wir haben einen Brief an Papst Franziskus geschrieben, in 
dem wir unsere Nähe und Unterstützung für die von ihm 
getroffenen Optionen bekunden, die ihn immer mehr zu iso-
lieren scheinen, auch innerhalb der Kirche. 

Wir haben mit Freude die Friedensbemühungen verfolgt, 
die zwischen Süd Sudan und Äthiopien, zwischen Eritrea und 
Somalia unternommen wurden, die Annäherungen zwischen 
Nord- und Südkorea sowie die Entfaltung eines neuen Dia-
logs zwischen der Kirche und der chinesischen Regierung, 
der sich mit dem Übereinkommen betreffs der Ernennung 
der neuen Bischöfe anbahnt.  
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Wir waren betroffen vom Leid der Familien aufgrund des 
Schiffbruchs auf dem Viktoria See, in Tansania, sowie der 
Opfer des extremen Klimawandels auf den Philippinen, in 
China, in den Vereinigten Staaten und in Nigeria. Dies for-
dert uns heraus, die vom aktuellen neoliberalen Produktions- 
und Konsummodell verursachte schwere Umweltkrise mit 
ihren sozialen Auswirkungen als eine wichtige Dimension 
unseres missionarischen Anliegens mit allem Ernst wahrzu-
nehmen.  

Wir haben das Massaker von unschuldigen Bürgern in der 
Stadt Beni in Nord-Kivu in der Demokratischen Republik des 
Kongo verurteilt sowie auch an die Opfer von fundamentalis-
tischen Gruppen im Kampf um die Kontrolle von Rohstoffen 
im Norden von Mozambik erinnert.  

Die andauernde besorgniserregende Situation in der Zent-
ralafrikanischen Republik sowie die Krise in Venezuela und 
Nicaragua hat uns zutiefst beunruhigt. 

Wir haben für P. Pierluigi Maccalli, SMA, gebetet, der von 
islamischen Fundamentalisten im Niger entführt worden ist. 

Wir haben über den Tod von über hundert Migranten im 
Mittelmeer getrauert und über das prekäre Leben von vielen 
Migranten reflektiert, die in vielen Teilen der Welt auf der 
Flucht sind vor Krieg, vor Hunger und vor den Umweltkrisen. 

Wir haben in diesen leidenden Menschen das Volk der 
Verheißung gesehen, die auf dem Weg sind zu neuen Him-
meln und einer neuen Erde (2 Petrus 3.13), wo die Gerech-
tigkeit auf Dauer wohnen wird. Es ist unsere Aufgabe als 
Missionare, diesen Weg zu bereiten und zu erschließen. 

Am Ende dieser unserer Begegnung bemühen wir uns alle 
gemeinsam, das Charisma zu erneuern, das wir von Combo-
ni empfangen haben. Ihn haben wir auf diesem Zwischen-
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kapitel wiederholt angerufen. Er möge uns in dieser Zeit lei-
ten und uns als Hoffnungsträger auf die Zukunft ausrichten.  

Ihm haben wir am Ende die Arbeit dieser Tage übergeben.  
 

Das Zwischenkapitel  

 

Arbeitsverlauf 

Vom 9. bis 29. September wurde im Generalat von 

Rom das Zwischenkapitel abgehalten. Daran teilgenom-

men haben die Mitglieder der Generalleitung, die Juris-

diktionsoberen und einige eingeladene Mitbrüder.  

Der Generalobere P. Tesfaye Tadesse Gebresilasie hat 

mit den Teilnehmern den Eröffnungsgottesdienst gefei-

ert. Bei der Begrüßung hat er an den verstorbenen P. Ro-

gelio Bustos Juárez erinnert. M. Luigia Coccia, General-

oberin der Comboni Missionsschwestern, hat über die 

Zusammenarbeit der beiden Kongregationen gesprochen 

und den Wunsch nach mehr Miteinander geäußert.    

P. Pietro Ciuciulla, Generalassistent, hat die Teilneh-

mer vorgestellt und in die Ziele der Versammlung einge-

führt: zu überprüfen, in wie weit die Beschlüsse des Ge-

neralkapitels 2015 umgesetzt wurden, und neue Wege zu 

deren weiteren Verwirklichung zu finden (LF 144); es ist 

ein Arbeitstreffen zwischen dem Generalrat, den Juris-

diktionsoberen, den Generalsekretariaten und den Brü-

dern, die die einzelnen Kontinente vertreten; in der Ein-

heit, im Austausch und im Leitungsdienst zu wachsen; 

eine Gesamtübersicht über die Kongregation zwischen 

den zwei Kapiteln zu gewinnen; gemeinsam neue Strate-

http://www.comboni.org/contenuti/109872
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gien auszuarbeiten, um den vom letzten Generalkapitel 

gezeichneten Weg weiterzugehen; gemeinsam und hoff-

nungsvoll in die Zukunft zu blicken in einer komplexen 

und leiderfüllten Welt; uns gegenseitig zu ermutigen. 

Nach einem Besinnungstag am Montag, 10. Septem-

ber, den der Generalobere des PIME (pontificio istituto 

missioni estere) P. Ferruccio Brambillasca gestaltet hat, 

haben am Dienstag, 11. September, die Arbeiten be-

gonnen. Der Generalobere hat den Bericht des Generalra-

tes vorgetragen und der Generalassistent Br. Alberto 

Lamana Cónsola anhand von Statistiken die Personalsi-

tuation der Kongregation veranschaulicht. Am Nachmit-

tag legten der Generalsekretär P. Umberto Pescantini, der 

verantwortliche Bibliothekar der Kurie, Br. Mario Cam-

porese und der Archivar P. Piergiorgio Prandina, ihre 

Berichte vor.  

Mittwoch, 12. September: die Generalsekretäre und 

Büroleiter präsentieren ihre Berichte, denen jeweils ein 

kurzer Austausch folgt. P. Mariano Tibaldo hat über das 

Generalsekretariat der Mission gesprochen. P. Dario 

Bossi, Provinzoberer von Brasilien, benutzte die Gele-

genheit, den Vorschlag vorzubringen, ein Comboni Sozi-

alforum auf Kontinental- oder internationaler Ebene über 

die sozialen Dienstämter zu organisieren. Diese Idee 

wurde beim Comboni Forum (Salvador de Bahia, 10. -

19. März 2018) eingebracht. P. Arlindo Pinto und Br. 

Alberto Lamana berichteten über die Medien und beton-

ten, dass dieser Sektor unter die Zuständigkeit des Gene-

ralrates und des Generalsekretariats fällt, und sich beson-
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ders um die Kommunikation, die Identität und das Bild 

der Kongregation nach außen kümmert. Br. Lamana er-

klärte auch das neue Logo, das Ergebnis einer langen Re-

flexion, an der sich eine große Zahl von Mitbrüdern be-

teiligt hatte. Von den 40 Teilnehmern an dieser Ver-

sammlung (Zwischenkapitel) haben 31 für das neue Logo 

gestimmt (3 iuxta modum, 6 haben sich der Stimme ent-

halten).  

Am Nachmittag hat der Generalpostulator P. Arnaldo 

Baritussio einen Kurzfilm über den Lebenslauf von P. 

Ezechiele Ramin gezeigt und über den aktuellen Stand 

der Seligsprechungsprozesse der Diener Gottes infor-

miert. Diese sind: P Giuseppe Ambrosoli, P. Ezechiele 

Ramin, P. Bernardo Sartori, Bischof Antonio Maria Ro-

veggio und Br. Giosuè dei Cas.  

Donnerstag, 13. September: der Generalsekretär der 

Ausbildung P. John Baptist Keraryo Opargiw und der 

Generalsekretär für die Verwaltung P. Claudio Lurati 

legten ihre Berichte vor. P. Siro Stocchetti referierte über 

die Weiterbildung, im Besonderen über die Kurse, die für 

Mitbrüder auf Kongregationsebene veranstaltet werden.   

Freitag, 14. bis Montag, 17. September: die Konti-

nentalberichte wurden in der Aula vorgetragen, nicht 

aber die einzelnen Provinzberichte, die jedoch jeder Inte-

ressent privat durchlesen konnte. Als erster hat P. Austi-

ne Odhiambo Radol, Provinzial von Kenia, den Bericht 

der anglophonen Provinzen und Mosambik vorgestellt; 

am Nachmittag der Provinzobere vom Kongo und Koor-

dinator der französischsprechenden Provinzen Afrikas P. 
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Joseph Mumbere Musanga den Bericht seiner Gruppe. 

Br. Jean Marie Mwamba Kabaya hat über die Brüder-

kandidaten berichtet.    

Die zweite Woche hat am Montag, 17. September 

mit dem Bericht von Amerika/Asien begonnen, den P. 

Enrique Sánchez González, Provinzial von Mexiko und 

Koordinator des Kontinents Amerika-Asien, und der De-

legationsobere von Asien P. David da Costa Domingues 

vorgestellt haben. Br. Alberto Degan, der für den CIF 

von Bogotá/Kolumbien verantwortlich ist, hat über die 

Brüder berichtet.  

Am Nachmittag hat P. Giovanni Munari, Provinzial 

von Italien und Koordinator von Europa, den Bericht der 

europäischen Provinzen vorgestellt. Nach jedem Bericht 

wurde die Möglichkeit für Fragen und Klarstellungen zu 

den verschiedenen Sektoren und Tätigkeiten geboten.  

Dienstag, 18. September: an diesem Tag standen die 

Neuqualifizierung des Missionsdienstes und die Überar-

beitung der Einsätze der Provinzen auf dem Programm. 

P. Mariano Tibaldo moderierte die Diskussion. An-

schließend trafen sich die Teilnehmer nach Kontinenten 

und dann gemeinsam in der Aula. Zum Schluss wurden 

die Vorschläge, die von den Sekretären in den vorausge-

gangen Tagen gesammelt und ausgearbeitet worden wa-

ren, dem Plenum unterbreitet.   

Mittwoch, 19. September: an diesem Tag haben die 

Generalsekretäre P. Mariano Tibaldo und P. John Baptist 

Keraryo Opargiw den Prozess der Zusammenlegung und 
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Neustrukturierung der Generalsekretariate der Mission 

(EV, MBB, JP und LMC) und der Formation (Grundaus-

bildung und Weiterbildung) beschrieben. Dabei wurde 

auch das Modell der ganzheitlichen Formation vertieft 

und auf die Notwendigkeit einer besseren Zusammenar-

beit und eines häufigeren Austausches zwischen den Ge-

neralsekretariaten hingewiesen.  

Schließlich wurde der Brief an Papst Franziskus vor-

gelesen und angenommen und von P. Tesfaye Tadesse 

unterschrieben. Die Teilnehmer dankten dem Heiligen 

Vater für sein “Lebenszeugnis und seine Forderung nach 

einem radikalen Mentalitäts- und Strukturwandel in Kir-

che und Gesellschaft”. Die Comboni-Missionare drück-

ten ihm ihre Solidarität aus, da er wegen seines Einsatzes 

“Kritik, persönliche Anschuldigungen und Boykott ein-

stecken muss“.  

Donnerstag, 20. September: P. Jeremias dos Santos 

Martins, Generalvikar, P. Victor Hugo Castillo Matarrita 

und P. Markus Lorenz Körber haben über die Arbeit be-

richtet, die von der Kommission für die Rückbesinnung 

auf die Lebensform und deren Überarbeitung auf Pro-

vinz- und Kontinentalebene bereits geleistet worden ist, 

und die verschiedenen von den Mitbrüdern eingegange-

nen Vorschläge vorgestellt. Es wurde betont, dass die 

Kommission nicht bei null anfängt, sondern den ge-

schichtlichen Reichtum unserer Kongregation zu Rate 

zieht. Bei der Überarbeitung geht es nicht nur – wie ge-

sagt wurde – um eine Neuformulierung von bestehenden 
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Texten, sondern auch auf den Weg zu achten, den die 

Kongregation in den letzten 30 Jahren zurückgelegt hat.  

Freitag, 21. September: P. Palmiro Mileto, Comboni 

Missionar und Fachmann auf dem Gebiet von Interkultu-

ralität, hat vormittags dieses Thema behandelt. Er hat 

festgestellt, dass dieses Thema innerhalb der Kongregati-

on mit Unsicherheit und Diskontinuität angegangen wird. 

Als mögliche Erklärung nennt er “ein Defizit an organi-

scher Politik, die interkulturelle Dimension als integrie-

renden Bestandteil in den Erziehungsprozesses einzube-

ziehen“. 

Am Nachmittag haben P. Jeremias dos Santos Martins 

und P. Aitor Jiménez Echave über die Verantwortung, 

die Ehrlichkeit und die persönliche und gemeinschaftli-

che Treue im Ordens- und Missionsleben gesprochen.  

Samstag, 22. September: die Teilnehmer konnten ei-

ne Arbeitspause einlegen und einige geschichtliche Orte 

in der alten Region Marsica, Provinz L’Aquila, besu-

chen.  

Die dritte Woche begann am Montag, 24. September 

mit der Bewertung der Kontinentalität. P. Joseph Mum-

bere Musanga erzählte von seiner Erfahrung in Afrika 

und P. Dario Bossi von seiner Erfahrung in Amerika. 

Auch über die offiziellen Sprachen der Kongregation, 

über die Kandidaten und den Prozess der Überarbeitung 

der Lebensform tauschten sich die Teilnehmer aus. Was 

die Lebensform betrifft, werden die Provin-

zen/Delegationen bis Juni 2019 arbeiten, die Kommissi-
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on bis zum nächsten Generalkapitel. In der Zwischenzeit 

können die Jurisdiktionsbereiche weitere Vorschläge ein-

reichen, die in den Text eingearbeitet werden, der dann 

dem Generalkapitel vorgestellt werden wird.   

Dienstag, 25. September: dieser Tag war der Verwal-

tung gewidmet. P. Claudio Lurati referierte über die Wich-

tigkeit von Transparenz und Rechnungsprüfung auf allen 

Ebenen.  

Mittwoch, 26. September morgens: Br. Alberto La-

mana und P. Jeremias dos Santos Martins berichteten über 

die Zusammenlegung von Provinzen. Die Provinzoberen 

von Brasilien und Ägypten-Sudan haben von ihren Erfah-

rungen erzählt.  

Nachmittags: P. John Baptist Keraryo Opargiw infor-

mierte über die Scholastikate, die Brüderzentren und das 

Programm der Spezialisierungen.  

Donnerstag, 27. September morgens: P. Fermo Ber-

nasconi berichtete über den “Begleitungsdienst an den Mit-

brüdern in Krisensituationen” und P. Angel Lafita über die 

Generalprokura. Auch die Wichtigkeit der Weiterbildung 

wurde angesprochen, sowie die Tatsache, dass der Pro-

vinzobere den Dienst der Begleitung an den Mitbrüdern 

mit Barmherzigkeit, Geduld, Gerechtigkeit und Wahrheit 

gepaart mit Liebe ausüben  muss.  

Nachmittags: P. Jeremias dos Santos Martins stellte 

den 2. Teil des  Generaldirektoriums vor und der Gene-
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ralobere P. Tesfaye Tadesse G. das Programm bis zum 

nächsten Generalkapitel.    

Freitag, 28. September morgens: Br. Daniele Giusti 

hat über die Pflege der alten und kranken Mitbrüder in 

der italienischen Provinz berichtet und der Franziskaner 

P. Antonio Belpiede über die „Gemischte Kongregation“ 

(KD ’15, Nr. 53) nach dem Kirchenrecht und über die un-

ternommenen Schritte der Ordensoberen (USG) beim Hei-

ligen Stuhl, um den Brüdern den Zugang zu allen Lei-

tungsämtern zu ermöglichen.  

Am Nachmittag haben Br. Alberto Degan und Br. Al-

berto Lamana über die Lage der Brüder in der Kongrega-

tion, über Initiativen ganzheitlicher Förderung und über 

die Brüdervertreter der Kontinente berichtet. 

P. Tesfaye Tadesse G. hat das Programm bis zum 

XIX. Generalkapitel 2021 vorgestellt.  

Die Versammlung ist am Samstag, den 29. September 

mit einer Eucharistiefeier beendet worden.   
 

Brief an die Brüder 

Br. Alberto Lamana hat sich in Rom mit den vier Brü-

dern getroffen, die die einzelnen Kontinente vertreten. 

Sie haben die Empfehlungen gesammelt und bewertet, 

die bei den Kontinentaltreffen der Brüder ausgesprochen 

wurden, und den Ausbildungsweg besprochen. An alle 

Brüder (Brudermissionare) ist eine Botschaft gerichtet 

worden, in der auf einige missionarische Herausforde-

rungen und neue Perspektiven für Dienstämter in der 

Mission von heute hingewiesen wird.  
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Werk des Erlösers 
Oktober 01. – 07.  RCA 08. – 15.  TCH 16. – 31.  RSA 
November 01. – 15.  SS 16. – 30.  T 
 

Gebetsmeinungen 
Oktober – Dass die Missionare durch Wort und Tat die Gute 
Nachricht verkünden und Geschwisterlichkeit und Gerechtigkeit 
fördern. Darum lasst uns beten. 

November – Für die Comboni-Laien-Missionare, die ihre VI. Ge-
neralversammlung abhalten, damit sie ihren Missionseinsatz auf 
Lebenszeit erneuern, sich den Herausforderungen von heute stel-
len und sich glaubwürdig als Laien und Comboni-Missionare einsetzen. 
Darum lasst uns beten. 
 
Veröffentlichungen 

Siate il cambiamento che volete vedere nel mondo, La Famiglia 
Comboniana e Giustizia, Pace e Integrità del Creato, a cura di P. 
Fernando Zolli e P. Daniele Moschetti, August 2018.  

Das Buch möchte, wie es im Vorwort heißt, an die Erfahrungen 
des Weltsozialforums, des Comboni Forums und an den Weg, den 
die Comboni Familie auf dem Gebiet von JP zurückgelegt hat, er-
innern: “Es sind Überlegungen, die uns einladen wollen, die Be-
gründung und Dringlichkeit dieses Dienstes zu vertiefen“, der in-
zwischen eine wesentliche Dimension der christlichen Gemeinde 
und unserer missionarischen Gemeinschaften geworden ist. Das 
Buch ist auch in englischer und spanischer Sprache erhältlich.  
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BRASILIEN  
Provinztreffen 

Ende August sind im Provinzhaus eine Reihe von 

Treffen abgehalten worden, die den Prioritäten der Pro-

vinz neuen Schwung verleihen und einige wichtige Hin-

weise der institutionellen Analyse konkretisieren.  

Zwei Tage lang haben sich die Vertreter der Zentren 

für die Verteidigung der Menschenrechte und der 

Schöpfung getroffen, die von den Comboni Missionaren 

im Verlauf der Jahre gegründet worden sind.  

Das Treffen hatte sich zum Ziel gesetzt, die Verteidi-

ger der Menschenrechte zu vernetzen, die mit den 

Comboni Missionaren in Verbindung stehen, um jenen 

beizustehen, die bedroht werden oder sich in Schwie-

rigkeiten befinden. Ihnen wird eine missionarische Spiri-

tualität angeboten, die sie stützt, und sie auf die Aus-

richtung und die Tätigkeiten der Provinz hinweist.  

Zwei weitere Tage wurden den Mitbrüdern gewidmet, 

die die Arbeiten in unseren Pfarreien koordinieren. Wir 

haben unsere Erfahrungen und Schwierigkeiten ausge-

tauscht und versucht, die Prinzipien zu benennen, die 

unsere Pfarrarbeit und unseren missionarischen Stil 

charakterisieren. Ein Dokument wird die Ergebnisse des 

Treffens zusammenfassen und einige Richtlinien für die 

Führung einer Missionspfarrei in Brasilien festlegen. 

Nach unserer Meinung werden diese Richtlinien beson-

ders den Mitbrüdern von Nutzen sein, die neu in die 

Provinz kommen und diese Art von Dienst beginnen.  
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Auch die Hausoberen haben sich an einem Tag ge-

troffen, um sich gegenseitig auszutauschen. Eine Psy-

chologin hat uns geholfen, die Herausforderungen des 

Dialogs innerhalb der Gemeinschaft zu vertiefen und 

auf Dynamiken hingewiesen, die die Belastbarkeit för-

dern und die Teilnahme an den Entscheidungen garan-

tieren.  

 

ZENTRALAFRIkANISCHE REPUBLICK 
 

Dramatische Situation  

Mons. Juan José Aguirre, Erzbischof von Bangassou, hat in 
einem Brief vom September die dramatische Lage der Diözese 
und des Landes beschrieben, das sich in einem schmutzigen 
Bürgerkrieg zerfleischt. Bangassou befindet sich, wie der Groß-
teil des Landes, in einem Zustand totaler Konfusion und Orien-
tierungslosigkeit. Wie sehr sich die Menschen auch um den 
Frieden bemühen, getragen vom Glauben und Gebet, leben sie 
fast durchwegs in Angst.  

Auch Gruppen, die sich um Versöhnung bemühen – Dialog-
kommissionen, Gruppen der Begegnung, Frauen für den Frie-
den, Gerechtigkeit und Frieden – erreichen nichts, solange die 
Angreifer nicht abziehen. Mit Kalaschnikows bewaffnete Aus-
länder halten die Stadt besetzt. Ganze Stadtteile sind in der 
Hand von gewalttätigen und rohen Leuten. Nach den Seleka 
Kämpfern sind die großen ausländischen Plünderer gekom-
men, um Gold, Diamanten und kostbare Erze zu holen. Die 
12.000 UNO Soldaten helfen nicht immer, oft machen sie die 
Lage noch schwieriger.  

Unter solchen Umständen kann man leicht die Geduld verlie-
ren, wenn man Tote birgt oder Kinder in den Armen hält bis 
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die Gewehrschüsse aufhören. Den Leuten ist außer dem Glau-
ben alles genommen worden. Trotz dieser schwierigen Situati-
on, die Mons. Aguirre schildert – vier Flüchtlingslager, an Leib 
und Seele verwundete Menschen, vergewaltigte Frauen, ver-
misste Familien, Kindersoldaten mit blutbefleckten Händen, 
Priester und Schwestern, die unter der Last von Einschüchte-
rungen und Gewalttaten leiden – gibt es noch viele Menschen, 
die zum gekreuzigten Herrn aufschauen, um Motive für eine 
hoffnungsvolle Zukunft zu finden.   

 

ITALIEN 

Festival des afrikanischen Films  

In Verona beginnt erneut das FESTIVAL DES AFRIKA-

NISCHEN FILMS. Es ist die 38. Auflage seit 1981. Das 

Ziel ist immer das gleiche geblieben, nämlich die Ent-

wicklung dieses Kontinents im Spiegel der afrikanischen 

Filmwissenschaft zu dokumentieren. 

Die 38. Auflage ist der Würde der Person und den 

Beziehungen gewidmet, die zur Würde gehören. Das 

Festival findet in Verona Stadt vom 9. bis 18. Novem-

ber und in der Provinz vom 19. November bis 9. De-

zember in 20 verschiedenen Ortschaften statt. Die Sek-

tion “viaggiatori & migranti” steht weiterhin jeden 2. 

Monatsfreitag vom Januar bis Juni im Afrikasaal der 

Comboni Missionare auf dem Programm. Für Schulen 

sind 9 Filme ausgewählt worden. 

Afrika Museum 

Am 6. Oktober wird eine sehr interessante Ausstel-

lung eröffnet: “La danza degli spiriti”. Es handelt sich 
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dabei um etwa dreißig Werke von zeitgenössischen af-

rikanischen Künstlern, die mit einer gleich großen Zahl 

von traditionellen Kunstwerken in einen Dialog treten. 

Bruno Albertino und Anna Alberghina sind die Organi-

satoren. Die Ausstellung bleibt bis zum 9. Dezember 

geöffnet.  

Am 23. Oktober wird ein sehr interessanter Vortrag 

angeboten: “L’Africa delle forme: un doppio sguardo 

sulla vita degli oggetti”. 

(Missionari Comboniani, Vicolo Pozzo 1, 37129 Verona, 

Tel. 045 8092100, Cell. 349 1926644 Mail:  

milaniven@gmail.com 

 

PERU CHILE 

Ankunft in Peru vor achtzig Jahren…. 

Eine Delegation von vierzig Gläubigen unserer Pfarrei “Cris-
to Misionero del Padre” von Lima-Chorrillos und mehrere 
Comboni Missionare sind am 21. September nach Pozuzo ge-
reist, um dankbaren Herzens die Ankunft der ersten drei Com-
boni Missionare MFSC in der österreichisch-deutschen Kolonie 
in Erinnerung zu rufen: die PP. Alois Ipfelkofer, Andreas Riedl 
und Michael Wagner. Etwas später ist eine Delegation von der 
Pfarrei San Martín de Pangoa dazugekommen, die aus der 
Übergabe der Pfarrei Pozuzo Nutzen gezogen hat, da dadurch 
San Martin offiziell von den Comboni Missionaren als Pfarrei 
übernommen wurde. Diese Urwaldpfarrei ist mit ihren drei-
hundert Gemeinden viel größer und bedürftiger als Pozuzo. 
Nicht alle waren jedoch mit der Übergabe der Pfarrei Pozuzo 

mailto:milaniven@gmail.com
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einverstanden, denn sie war das Sinnbild unserer Präsenz in 
Peru.  

Die Gäste wurden in Pozuzo sehr herzlich aufgenommen. 
Bei der Eucharistiefeier am Nachmittag in der St. Josefs Kapel-
le, die 1875 erbaut worden war, erinnerte der Hauptzelebrant 
daran, dass die fünf um den Altar stehenden Comboni Missio-
nare, die aus vier verschiedenen Ländern kommen, dem Segen 
des Herzens Jesu zu verdanken sind, den die Kongregation 
durch die Wiedervereinigung 1979 erfahren und die Internati-
onalisierung der Provinz ermöglicht hat.   

Im Museum “Padre Francisco Schafferer” hat man uns auf die 
Ankunft der Vorgänger 1859 und die Schwierigkeiten und un-
glaublichen Strapazen hingewiesen, die die Einwanderer wäh-
rend der zwei Jahre dauernden Reise ausstehen mussten, um 
vom Hafen Huacho aus ihr Ziel zu erreichen. Von den 300 
Auswanderern – 200 Tiroler aus Österreich und 100 Deutsche 
aus dem Rheinland – die in Europa das Schiff “Norton” bestie-
gen hatten, erreichten nur 170 das „gelobte Land“. Der Zähig-
keit und dem Glauben von Pfarrer Josef Egg, dem Anführer der 
Gruppe, ist es zu verdanken, dass sie allen Schwierigkeiten, 
Unwettern und Todesfällen zum Trotz die hohe Andenberge 
bezwingen konnten.  

Die heutigen Bewohner von Pozuzo wissen, dass sie die Er-
ben dieser außergewöhnlichen Geschichte sind. Jeden Tag 
kommen Touristen ins Dorf, um die einzige deutsch-
österreichische Kolonie der Welt zu besuchen. Pozuzo über-
rascht die Besucher. Sie staunen über die mit Holzschindeln 
gedeckten Häuser, die an Tiroler Bauten erinnern. Wir sind 
angenehm überrascht worden beim Anblick dieses sauberen 
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und gepflegten Städtchens. Möchte Pozuzo doch allen Städten 
Perus als Vorbild dienen. (P. Alois Weiss) 

PORTUGAL 

Übergabe von drei Pfarreien 

Am 22. und 23. September haben die Comboni 
Missionare die drei Pfarreien Ponte de Vagos, 
Covão do Lobo und Santa Catarina an die Diözese 
Aveiro übergeben. 

Zur Einführung des neuen Pfarrers, der aus Bra-
silien stammt, kamen der Generalvikar der Diözese, 
der Vize-Provinzial P. Victor Manuel Tavares Dias 
und die zwei Comboni Missionare P. António 
Aparício und P. Joaquim Pereira, die bis jetzt die 
drei Pfarreien betreut haben.  

Der Generalvikar hat den Comboni Missionaren 
für die kostbare Pfarrarbeit gedankt, die sie sechs 
Jahre lang geleitet hatten.  

Viele Pfarrangehörige haben ihr Bedauern über 
den Weggang der Missionare ausgedrückt, sind 
sich aber auch bewusst, dass die Missionare auch in 
anderen Pfarreien mit gleichem Eifer arbeiten wer-
den.  

Die Übergabe der drei Pfarreien erfolgte im Zu-
sammenhang mit der Schließung der Hausgemein-
schaft von Calvão, was im Sechs-Jahres-Plan vorge-
sehen war. Die Missionarische Bewusstseinsbil-
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dung, die bisher von Calvão aus gemacht wurde, 
wird ab jetzt die Gemeinschaft von Viseu überneh-
men und weiterführen.  

 

 
 

IN PACE CHRISTI  

 
Br. Emilio Prevedello (03.03.1942 – 16.08.2018) 

Emilio wurde am 3. März 1942 in San Giorgio delle 

Pertiche in der Provinz Padua geborener trat in das 

Noviziat von Gozzano ein und legte am 7. Oktober 

1962 die ersten zeitlichen Gelübde und sechs Jahre 

später die ewigen ab, als er bereits in Uganda war.  

P. Francesco Pierli schreibt: „In verschiedenen Etap-

pen unseres missionarischen Lebens bin ich ihm be-

gegnet Es war jedes Mal eine großartige Gelegenheit, 

unsere combonianische Berufung immer besser zu be-

greifen, die wir jeder in der Schönheit der spezifischen 

verschiedenen Diensten leben. Im Austausch bereicher-

ten wir uns gegenseitig auch mit den Menschen, mit 

denen wir zusammen waren. Bei meinem Eintritt i ns 

Noviziat an jenem 11. Oktober 1960 machte ich eine 

Entdeckung, die auf meinem Weg als Novize tiefe Spu-

ren hinterlassen hat. Im Noviziat lebten 30 junge Män-

ner, die sich in ihrer Ausbildung vorbereiteten, Comboni 

Bruder Missionare zu werden. Als sein Noviziat zu Ende 
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war, wurde Br. Emilio nach London, Allenton, geschickt. 

Dort gab es ein landwirtschaftliches Unternehmen, des-

sen Erträge dem Unterhalt des kleinen Seminars in Mir-

field dienten. Leider stellten sich ihm in seinem Bemü-

hen zwei Dinge als Hindernisse entgegen: es galt, die 

Sprache zu erlernen und einen Titel in Agrarwissen-

schaft zu erlangen, um seinen großen bereits vorhan-

denen praktischen Kenntnissen eine rechtliche Form zu 

verleihen und darin in einer großen Schar von Landwir-

ten zu wachsen. Die Dinge verliefen aber anders als 

gedacht. Br. Emilio verbrachte die meiste Zeit auf dem 

Bauernhof, der wesentlich zum materiellen Unterhalt 

des Seminars beitrug, das ihn aber daran hinderte, ei-

nen Titel zu erwerben, und nicht einmal eine entspre-

chende intellektuelle Erziehung zu bekommen. Das war 

der Grund einer gewissen Bitterkeit, die ihn ein ganzes 

Leben lang begleitete.“ 

Im Jahre 1967 erhielt er Sendung nach Uganda. 

Dort blieb er bis 1982. Es war eine besonders glückli-

che Zeit im Leben von Br. Emilio. Sie gliederte sich in 

zwei Phasen. Die erste Phase war in der Pfarrei Pal-

lerbeck, Diözese Gulu, und die zweite in Lakomi und 

als Vertreter des Generalsuperiors der Brüder von Mar-

tin de Porres.  

1083 wurde er nach Mexiko versetzt. Wie P. Enrique 

Sánchez schreibt, wurde er nach seiner Ankunft dem 

Team der Berufepastoral zugeteilt. Dieses konnte in 

jenen Jahren gute Früchte ernten und zwar mit einer 

beachtlichen Zahl an Brüder Missionaren. Ende 1985 
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gehörten zu diesem Team P. Rafael Gonzales Ponce, 

Br. Emilio, und P. Enrique Sánchez. In jener Zeit wurde 

das Zentrum für Berufswerbung nach Cuernavaca ver-

legt. Hier begann man mit einer neuen Erfahrung für 

die Provinz. Zum ersten Mal eröffnete man eine Haus-

gemeinschaft, deren ausschließliche Aufgabe die Berufe-

Pastoral war.  

Br. Emilio war immer eine große Hilfe, ein großartiger 

Mitarbeiter. Dank seiner Erfahrung als Bruder achtete er 

aufmerksam auf die praktischen Dinge. Aber er beglei-

tete auch mit Hingabe viele junge Leute, die sich im 

Prozess der Berufsentscheidung befanden.  

Als Berufswerber engagierte er sich mit Begeisterung 

und zeigte viele Fähigkeiten, mit jungen Leuten in gu-

ten Kontakt zu kommen. Sie schätzten ihn sehr. Nach 

einigen Jahren im Dienste der Berufe Pastoral wurde er  

in das Ausbildungsteam im Postulat für Brüder in Mon-

terrey berufen.  

1992 kehrte Br. Emilio nach Afrika zurück. In Nairobi 

wirkte er in der Ausbildung der Brüder nach dem Novi-

ziat und zwar in einer neuen Struktur, die sich CBC 

nannte (Comboni Brothers Center). Eine entscheidende 

Hilfe erhielt es vom Social Ministry, das P. Pierli 1994 

im Tangaza College gegründet hatte. Emilio verwandelte 

das CBC in eine wahre Werkstätte, ein eine menschli-

che Bildungsstätte, wo es die Möglichkeit gab, die Brü-

der mit konkreten Techniken je nach Beruf vertraut zu 

machen  
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Ein weiterer schöner Charakterzug von Br. Emilio ist 

zu erwähnen. Er kümmerte sich um die Familien der 

Arbeiter und begleitete sie in ihrer menschlichen Ent-

wicklung. Er bemühte sich um anständige Wohnungen, 

in denen sie menschenwürdig wohnen und ihre Kinder 

aufwachsen konnte.  

In jenen Jahren schenkte er den Mitgliedern der 

Kongregation der Brüder des hl. Martin de Porres (Su-

dan), St. Peter Claver in Machakos (Kenia), und St. Jo-

sef in Nyeri (Kenia) große Aufmerksamkeit. Wenn not-

wendig, nahm er sie im Zentrum auf und besuchte sie 

in den verschiedenen Diözesen, in denen sie im Einsatz 

waren. Im Jahre 2005 kehrte Br. Emilio nach Mexiko 

zurück und wurde der HG des Provinzialates als Ver-

walter zugeteilt. Daneben hatte er für verschiedene 

Dinge zu sorgen wie z.B. die Instandhaltung des Hauses 

und die Betreuung der Mitbrüder auf Durchreise.  

Es waren Jahre mit einfachen und demütigen Diens-

ten, die er voll Freude und ohne zu klagen verrichtete. 

In diesen Jahren machte er auch Erfahrungen mit der 

Krankheit. 

Aus gesundheitlichen Gründen kehrte er 2009 in die 

italienische Provinz zurück. Er wurde der HG Florenz 

zugeordnet. Er verrichtete weiterhin sein Dienst vor al-

lem im Empfangen und Betreuen von Gästen.  

Br. Emilio ist am 16. August 2018 im Alter von 76 

Jahren in Castel d’Azzano verstorben. Einige Tage zu-

vor war er in die Krankenabteilung eingeliefert worden.  
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P. Giovanni Toninelli (09. 10.1921 – 11.09.2018) 

P. Giovanni wurde am 9. Oktober 1921 in Manerbio 

in einer kinderreichen Familie geboren. Bevor er noch 

das 21. Lebensjahr erreichte, legte er die ersten zeitli-

chen Gelübde am 7. Oktober 1942 ab. Er studierte 

Theologie und erwarb den Doktortitel in Agrarwissen-

schaft an der Universität in Piacenza, einer Filiale der 

Katholischen Universität von Mailand. Die ewigen Ge-

lübde legte er am 4. Juni 1948n ab und wurde noch 

im gleichen Jahr in Brescia in der Kirche zum Guten 

Hirten zum Priester geweiht. Diese Kirche wurde damals 

von den Comboni Missionaren seelsorglich betreut. Er 

wurde der HG von Pellegrina als Lehrer zugeteilt und 

blieb dort bis zu seiner Ausreise nach Uganda im Jahr 

1960. 

Über diese Zeit in Pellegrina berichtet uns Br. An-

tonio Marchi, der damals als junger Bruder in dieser 

HG war. „Dort herrschte Armut, Einfachheit und Hoff-

nung. Die menschliche und kreative Seele dieses Ortes 

war P. Giovanni, der eine Schule gegründet hatte, in 

Jugendliche auf das Leben in der Welt vorbereitet wur-

den. Es war eine ernsthafte Schule, die der Schule in 

Isola della Scala angeschlossen war. Für die Jugendli-

chen war er wie ein liebevoller Vater. Mit den übrigen 

Lehrern verstand er es, Gemeinschaft und Sympathie 

zu pflegen und sich gegenseitig zu schätzen.  
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Außer dass er Lehrer an der Schule war, zog er 

durch seine Einfachheit und Bescheidenheit die Sympa-

thie des Umfeldes in der pastoralen Tätigkeit auf sich, 

so dass er überall ein gutes Zeugnis hinterließ. Sechs 

Jahre lang habe ich das Leben mit ihm und die Erfah-

rung des Glaubens und der Liebe geteilt. Und das hat 

tiefe Spuren in mir hinterlassen. Ich verdanke ihm viel. 

Der Herr möge es ihm vergelten.“ 

1960 reiste P. Giovanni nach Uganda aus und war 

dort bis 2007 als Lehrer 47 Jahre lang tätig. Er war 

der "hervorragende, fleißige und kompetente Lehrer," 

wie ihn Daniel Comboni sich wünschte" und wie er ihn 

in seinem Bericht an den Kölner Verein 1871 be-

schrieb, und wie ihn Uganda brauchte.  

Wer ihn kennen gelernt und die Schule gesehen hat-

te, hat von einem großen Dienst der Liebe und der 

Wissenschaft für die Schüler gesprochen. Seine Angehö-

rigen bezeugen, dass in jener Zeit, als er in die Mission 

ausreiste seine Koffer voll waren von Dingen, die für 

die Ausstattung der Labors für den Chemie-Unterricht 

nützlich waren. Er hat sich auch im Malen hervorgetan. 

Dabei zeigte er eine große Liebe für Kunst und für 

Schönheit. 

P. Renzo Carraro, der mit ihm zusammen im Seminar 

von Nadiket von 1987 bis 1993 gewesen ist, schreibt: 

P. Giovanni war der Älteste von den Professoren. Er 

unterrichtete Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Bio-

logie) und widmete sich mit Leidenschaft seiner Aufga-

be als Lehrer und den Inhalten seines Unterrichts. Aus 
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dem Nichts hat er einen wunderschönen gut ausgestat-

teten Laborraum geschaffen und einen Obstgarten, in 

dem er Orangen und Zitronen züchtete. Mit großer Be-

geisterung lehrte er die Seminaristen, die Natur zu lie-

ben. Auch Funktionäre der Regierung kamen oft, um 

seinen Obstgarten zu bewundern. Sie sahen in ihm ein 

Beispiel dafür, wie die trocken Erde von Karamoja 

Früchte hervorbringen kann, wenn man sie nur mit Lei-

denschaft bearbeitet. Ich weiß, dass er als Kind sehr 

krank war und zwar so stark, dass man fürchtete, er 

würde sterben. Aber P. Giovanni hat es verstanden, aus 

dieser Einschränkung einen Startpunkt für eine lang 

andauernde Mission im Bereich der Erziehung zu ma-

chen.“ 

Im Jahr 2007 verließ er Uganda und in den Jahren, 

in denen die Kräfte schwächer werden, wurde er von 

der HG in Brescia aufgenommen, dann vom Mutterhaus 

in Verona und schließlich in Castel’Azzano, wo er am 

11. September 2018 verstarb.  

2009 hat er handschriftlich ein kurzes Testament 

hinterlassen, in dem er seinen letzten Wunsch äußerte: 

„Ich würde mir wünschen, dass das Requiem für mein 

Begräbnis in der Kirche des Guten Hirten zelebriert 

werde, in der ich zum Priester geweiht worden bin. 

Gebt mit in die Hände mein Kreuz des Hl. Voti und 

den Rosenkranz. Herzliche Grüße an alle. Und Auf Wie-

dersehen im Paradiese. (P. Renzo Piazza) 
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Wir beten für unsere Toten 

 
 den Vater Valentin, von P. Jean Philippe Koudjo 

Kunegbodzi Lokpo (RSA). 

 die Mutter: Herminia, von P. Miguel Angel Villegas 

(†); Elizabeth, di P. Antony Mkhari (MZ); Alicia von 

P. Hernández Jaime Pedro Pablo Leobardo (ET). 

 den Bruder, Mario, von P. Alberto Anichini (U); 

Claudio, des Scholastikers Ricardo de Sousa Borges 

Rego (RSA); Bruno, von Br.  Rinaldo Pendin (U). 

 die Comboni Schwestern : Sr. M. Clara Aravecchia, 

Sr. Vincenziana Propersi, Sr. Agnesilde Xotta, Sr. 

Flora Visentin. 

 die Mitglieder des Säkular Instituts: Loriana Pierotti, 

Maria de Fatima Figueiredo Tenreiro. 
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Übersetzung P. Eder Alois und P. Klose Georg 
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